
Energieausweis TEIL 4

Von den 64 Rückläufern stammten 
rund drei Viertel (73,8 %) von Inge-
nieurbüros und Energieberatern, 
rund 8 % von Fachhochschulen und 
die restlichen rund 19 % teilten 
sich Komponentenhersteller, Anla-
genbauer und sonstige – (Abb. 1). 

Zwischen Mai und August befragte die cci-Redaktion ihre Abonnenten, um einen Überblick  
über die Verbreitung und die Qualität  der Softwarewerkzeuge für die Ingenieurberatung so-
wie die Energieausweis-Erstellung zu erhalten. Insgesamt 64 Institutionen bzw. Personen 
beteiligten sich.

EnEV-Software: 
Vielfältiges Angebot
Software für Energieanalysen, -beratungen und -ausweise

noch keine Erfahrung im Ausstel-
len von Energieausweisen (weder 
für Wohn- noch für Nichtwohnge-
bäude). Wer aber Energieausweise 
schon erstellte, hat das bislang 
schwerpunktmäßig für Wohnge-
bäude getan. 

bei den Befragten. Eindeutiger Fa-
vorit bei den Umfrageteilnehmern 
ist dabei .....................................................
.......................................................................
.......................................................................
... etc.

Was interessiert die praktizie-
renden und potenziellen Software-
anwender – nicht zuletzt vor dem 
Hintergrund der Nachfrage nach 
Energieausweisen – am meisten? 
Rund 77 % möchten einen Über-
blick über die derzeit aktuell ange-
botenen Programme zur Erstellung 
von Energieausweisen, rund 70 % 
wollen dies auch für Software zur 
Energieberatung, am vordring-
lichsten (83 %) wird ein Leistungs-
vergleich der am Markt angebote-
nen SW-Pakete gesehen. In die 
gleiche Richtung zielt auch das    
Interesse an den Anwendungs
erfahrungen anderer in der Praxis 
(63 %). 
In den nächsten Heften werden 
Anwender aus der Praxis berich-
ten. Die cci will so auch Neueinstei-
gern helfen, die richtige Software 
für das vorgestellte Anwenderpro-
fil zu finden. Daneben wird in Zu-
kunft auch auf so spannende Fra-
gen wie die Umsetzung bzw. An-
wendung der DIN V 18599 /1/ , die 
Übereinstimmung der Berech-
nungen mit der Realität (d. h. mit 
historischen Verbrauchswerten), 

Abb. 2: 
Häufigkeitsverteilung der eingesetzten Programme

die Erleichterung der Dateneinga-
be durch Schnittstellen zu CAD-
Programmen und andere Aspekte 
rund um den Energieausweis in 
den nächsten Ausgaben eingegan-
gen werden. 
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Die vielen wertvollen Hinweise 
und positiven Rückmeldungen be-
stärken die cci-Redaktion, das The-
ma weiter zu verfolgen und zu ver
tiefen.
Rund 84 % der Teilnehmer wollen 
auf dem Feld der Energieberatung 
mitspielen. Nicht überraschend: 
Knapp 60 % der Befragten haben 

Mehr als die Hälfte (35) der Be-
fragten arbeitet derzeit computer-
gestützt. Die Gesamtsumme aller 
Nennungen von Softwareanwen-
dungen betrug 48, d. h. dass einige 
(10) Anwender/Büros (bis zu 3) 
verschiedene Softwarepakete     
parallel einsetzen. Abb. 2 zeigt die 
Häufigkeit des Software-Einsatzes 

Abb. 1: 
Zusammensetzung des Umfragepanels

Ingenieurbüros (47)

Verschiedene wie 
Anlagenbauer, Architekten, 
Hersteller u. a. (12)Fachhochschulen (5)
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ENERGIEAUSWEIS

Im Bereich der Wohngebäude und 
des Wärmeverbrauchs sind seit 
den siebziger Jahren mit der Um-
setzung erster entsprechender ge-
setzlicher Regelungen große Schrit-
te in Richtung Energieeffizienz ge-
macht worden. Von anfangs im 
Schnitt zirka 250 kWh/m²a End
energie liegen wir heute im Passiv-
hausbereich bei 15 kWh/m²a End-
energie. 
Sowohl der Bereich „Strom“ als 
auch die energetische Betrachtung 
von Nichtwohngebäuden lagen in 
dieser Zeit weitgehend außerhalb 
des gesetzgeberischen und wis-
senschaftlichen Interesses. Mit der 
Umsetzung der EU-Gebäudericht-
linie, der Neuausrichtung der EnEV 
und der Einführung der neuen Vor-
normreihe DIN V 18599 „Energeti-
sche Bewertung von Gebäuden“ 
wird dieses Defizit endlich beho-
ben. Mit den entsprechenden ge-
setzlichen Rahmenbedingungen 
wächst die Chance auf mehr Ener-
gieeffizienz auch bei Nichtwohn-
gebäuden und auf eine ähnlich 
positive Entwicklung wie bei Wohn-
gebäuden.

Referenzwerte für Energie-
ausweise

Die Regeln zur Ausstellung des ver-
brauchsorientierten Energieaus-
weises für Nichtwohngebäude 
sind zusammen mit dem Referen-
tenentwurf am 16. November 
2006 in einer Bekanntmachung 
veröffentlicht worden. Die darin 
enthaltenen Referenzwerte basie-
ren im Wesentlichen auf Daten von 
Gebäuden der öffentlichen Hand. 
Viele privat bewirtschaftete Nicht-
wohngebäude lassen sich jedoch 
mit dieser Systematik nicht ein-
deutig zuordnen. Die Referenzwer-
te spiegeln deren Realität häufig 
nicht wider. Daher hat das Bundes-
amt für Bauwesen und Raumord-
nung (BBR) im Rahmen der For-
schungsinitiative „ZukunftBau“ 
und im Auftrag des Bundesmini-
steriums für Verkehr, Bau und 
Stadtentwicklung den Forschungs-
auftrag „Benchmarks für die Ener-
gieeffizienz von Nichtwohngebäu-
den - Referenzwerte für Energie-
ausweise“ zur Fortschreibung die-
ser Referenzwerte ausgeschrieben. 
Die ARGE Benchmark hat sich zu 

diesem Anlass aus einem Pilotpro-
jekt des Energiereferats der Stadt 
Frankfurt/Main zur energetischen 
Bewertung von Nichtwohngebäu-
den gegründet und ist mit der 
Durchführung des Forschungsvor-
habens beauftragt worden.

Die Ziele der ARGE Benchmark

Die Mitglieder der ARGE haben in 
jüngster Zeit Gebäude nach DIN V 
18599 oder nach den Richtlinien 

des DENA-Feldversuchs untersucht 
und zertifiziert und damit den 
Grundstein gelegt, einen Beitrag 
zur Weiterentwicklung der Refe-
renzwerte des verbrauchsorien-
tierten Energieausweis zu leisten 
und Möglichkeiten zur differen-
zierten verbrauchsorientierten 
Zertifizierung von komplexen Ge-
bäuden aufzuzeigen.

Das Problem einfacher und 
komplexer Gebäude

Der Gebäudebestand an Nicht-
wohngebäuden zeichnet sich da-
durch aus, dass es viele relativ ein-
fache Gebäude gibt, die sich gut 
typisieren lassen und für die durch 
statistische Auswertung gut ver-
wertbare Benchmarks ermittelt 
werden können. Ein Beispiel hier-
für sind einfache Schulen und Bü-
rogebäude. Dem gegenüber gibt es 
eine Reihe von hoch komplexen 
Gebäuden, die meist als Unikat er-
stellt worden sind und für die eine 
statistische Auswertung zwar vor-
genommen werden kann, die Refe-
renzwerte jedoch im Vergleich nur 
begrenzt eine Aussage über die 
tatsächliche Energieeffizienz zu-

lassen. 
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ARGE Benchmark erforscht Energieausweise für Nichtwohngebäude – 
von Lars Karopka

Sinnvoll ist nur 
„Verbrauch plus Bedarf“

Zur Ermittlung und Fortschreibung von Referenzwerten und Benchmarkzahlen zur energe-
tischen Beurteilung von Nichtwohngebäuden gemäß DIN V 18599 und EnEV hat das Bun-
desamt für Bauwesen und Raumordnung einen Forschungsauftrag an eine Arbeitsgruppe 
Benchmark vergeben. Nachfolgend werden Ziele und erste Ergebnisse der ARGE-Aktivitäten 
erläutert.

Dipl.-Ing. Lars Karopka ist Leiter 
Fachbereich Energieberatung 
im Ingenieurbüro Klöffel GmbH 
in Bruchköbel und Mitglied 
der ARGE Benchmark
Kontakt zum Autor:
lars.karopka@cci-promotor.de

Referenzwerte für nicht öffentliche Gebäude in kWh / m²a bezogen 
auf die Nettogrundfläche

Kommentar

Ab dem 1. Juli 2009 müssen für Nichtwohngebäu-
de bei Vermietung und Verkauf und bei öffentli-
chen Gebäuden mit mehr als 1.000 m² Nutzfläche 
grundsätzlich Energieausweise vorgelegt werden. 
Bei bestehenden Gebäuden besteht dabei die 
Möglichkeit, sich für einen auf historischen Ver-
brauchszahlen basierten Ausweis zu entscheiden. 
Das wird in vielen Fällen einfacher sein, als nach 
der neuen DIN V 18599 eine detaillierte Bedarfsbe-

rechnung für das in Zonen zerlegte Objekt und ein entsprechendes 
Referenzgebäude anfertigen zu müssen. Die Idee, über den Vergleich 
mit Praxiskennwerten (Benchmarks) die energetische Qualität eines 
Gebäudes und die Einsparpotentiale abzuschätzen, ist dabei nicht 
neu. Bereits 1994 (Blatt 1) und 1998 (Blatt 2) wurden in der VDI-Richt-
linie 3807 Energieverbrauchskennwerte für Gebäude (Strom und 
Heizenergie) vorgestellt. Das Verfahren, das zweifelsohne seine Meri-
ten hat, indem auch die tatsächliche Nutzung des Gebäudes in den 
Verbrauchszahlen reflektiert wird, hat andererseits den Nachteil, dass 
wegen der fehlenden Differenzierung Schwachstellen und damit An-
satzpunkte für die Energieeinsparung oft nicht deutlich erkannt wer-
den können.  				              Dr. Thomas Brendel

So arbeitet die ARGE Benchmark

Beteiligt an der ARGE sind als Personen Dipl.-Ing. Andreas Klöffel und 
Dipl.-Ing. Lars Karopka (Ingenieurbüro Klöffel, Bruchköbel), Dr. Tim 
Weber und Dipl.-Ing. Sabine Kunel (Lenz Weber Ingenieure, Frank-
furt), Ingo Therburg (Beratender Ingenieur) und Dr. Roland Kopetzky 
(ennovatis GmbH, Großpösna).
Die zur Erstellung der Benchmarkzahlen benötigten Gebäude-Ver-
brauchsdaten wurden von einer Vielzahl von ARGE-Kooperations-
partnern zur Verfügung gestellt (u.a. BayernFM, IKEA, decon, Techem, 
Commerz Grundbesitz, HVB Immobilien, INGDiba, Creis, Stadt Frank-
furt, Fraunhofer-Institut ISI, Landessportbund Hessen). Weitere Infos 
finden Sie auf www.arge-benchmark.de.



Die Namen der Anbieter finden Sie in cci Heft 11/2007

Die Namen der Programme finden Sie in cci Heft 11/2007Name des Programms, Version

Seit wann angeboten? 
(inkl. Vorläufer-Versionen)

seit April 2007 seit 2001 seit Juli 2006 seit 1990

Anbieter

Funktionen Erstellung Energieausweis ja ja  ja Bedarfsverbrauch 
Wohnen/Nichtwohnen

Bedarfsberechnung nach EnEV ja ja  ja ja

Energieanalyse/-bedarfsberechnung 
nach DIN EN 18599

ja nein nein ja

Verbrauchsberechnung ja ja, ab 3. Quartal 
mit Version 5.0

k. A. ja

Wirtschaftlichkeitsberechnung ja ja nein ja

Kostenberechnung nein nein ja ja

Checklisten ja ja Maßnahmenkatalog ja

Grafiken (z. B. Glaserdiagramme) ja ja Wand/Decken/Dachaufbau ca. 20 Grafiken

Zusatzmodule (z.B. digitale Erfassung von 
Gebäudehüllflächen mit Datenübergabe)

nein ab Version 5.0 im 
3. Quartal mit Fotoaufmaß

nein Fensteraufmaß

Hinterlegte Erfassungsbögen ja ja nein nein

Variantenbildung ja ja ja ja

Eingabeassistenten ja ja Automatische Gebäude-
erstellung über Eckdaten

ja

Mobile Lösungen (für Vor-Ort-Kunden-
beratung)

ja ja Laptop nein

Sonstiges Grafische Gebäude-
modellierung und -zonierung 
sowie 3D-Visualisierung

Norm- und Individualberech-
nung möglich. Dampfdiffusions-
anzeige, Temperaturverlauf 
in Bauteilen

k. A. komplette Bauphysik, 
Wärmebrücken, finite Elemente. 
Flächenmanagement mit 
Faltenmodellen

Schnittstellen zu CAD-Programmen CAD-Pläne als Hintergrundbild 
einlesbar

nein nein ja

zu Office-Programmen, wie MS-Word, 
MS-Excel o. ä.

Import und Export zu und 
von Word und Excel

ja nein ja

Support Handbuch gedruckt ja ja optional k. A.

Handbuch pdf ja ja ja ja

Schulung/Seminare ja ja ja ja

Online-Hilfe nein nein ja ja

Telefon-Support ja ja ja ja

E-Mail-Support (Fax-Support) ja ja k. A. k. A.

Test möglich? im Rahmen einer Produkt-
schulung

30 Tage kostenfreies Testen k. A. k. A.

Support-Datenbank / Newsletter / 
Nutzerforum

noch nicht / ja / nein noch nicht / ja / nein k. A. k.A. / k.A. / nein

Kosten Kosten Single-User-Lizenz 949 € 349 € (Crossupdate 179 € ) 495 € 1.340 € komplett; EnEv 2007: 
500 €

Kosten für 5 auf Anfrage 279 € Auf Anfrage Auf Anfrage

Kosten für 10 auf Anfrage 249 € Auf Anfrage Auf Anfrage

Kosten für 20 auf Anfrage auf Anfrage Auf Anfrage Auf Anfrage

Schulversion nein ja k. A. kostenlos

Kosten Online-Support kein Online-Support kein Online-Support keine kostenlos

Kosten Updates k. A. k. A. k. A. k. A.

Kosten Updates nach Bedarf nein bei großen Änderungen 49 € k. A. k. A.

Kosten Updates pro Jahr 85 € Live-update mit kostenfreier 
Aktualisierung

k. A. 12,5 % des Kaufpreises

Übersicht Energieberater-Software (Teil 2)


